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Weitere Erfolge in Rumänien.
TELEGRAMME.

Kaiser Franz Joseph.
Von der Leichenfeier.

München, 26. November. (KB.)
König Ludwig von Bayern wird der B e i- 

Setzung Kaiser Franz Josephs am 30. Novem­
ber beiwohnen.

Hoftrauer in Bulgarien.
Sofia, 25. November. (KB.)

Anlässlich des Hinscheidens Kaiser Franz 
Josephs wurde eine sechswöchige Hof­
trauer ab 22. d. M. angeordnet.

Venizelos erklärt Bulgarien 
den Krieg.

London, 25. November. (KB.)
„Exchange Telegraph Company“ 

meldet, dass die Regierung Veni­
zelos’ Bulgarien den Krieg er­
klärt habe.

Bulgarischer Generalstabsbericht.
Sofia, 25. November. (KB.)

Der bulgarische Generalstab teilt mit:
Der Angriff eines italienischen Batail­

lons gegen das Dorf Tar n ov a, nordwestlich 
Monastir, wurde abgeschlagen. Die Be­
hauptung des französischen Tagesberichtes vom
23. November, dass die Franzosen das Dorf Do- 
romirtzi nahmen, ist falsch. Das Dorf ist fest 
in unseren Händen. In der Umgebung von GTu­
nis t e vorrückende feindliche Abteilungen wur­
den zurückgeworfen. Auf dem übrigen 
Teil der mazedonischen Front Artilleriefeuer.

Rumänische Front: In der Dobrudscha 
setzte der Feind gegen unsere Stellungen be­
trächtlichere Streitkräfte als bisher an. Alle 
Versuche, zum Angriff überzugehen, schei­
te r t e n im Artilleriefeuer. Aus einem bei rus­
sischen Gefangenen vorgefundenen Befehle geht 
hervor, dass der Feind die Absicht hatte, einen 
allgemeinen Angriff zu unternehmen, der jedoch 
Su Teilangriffen auf dem rechten Flügel bei Be­
fisch Tepasi verkümmerte. Nach einem gelun­
genen Gegenangriff nahmen wir einen 
Hauptmann, 50 Soldaten gefangen. 300 feind­
liche Leichen wurden gezählt.

An der Donau Artillerie- und Infanterie­
teuer. ■

Oesterr.-ung. Genefalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart : 26. November 1916. Wien, 26. November 1916.

festlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

Die Donau-Armee hat die Gegend bei Alexandria erreicht. Bei Durchführung 
des Uferwechsels, der durch eingetretenes Hochwasser besonders erschwert war, 
hatten die k. u. k. Donauflottiile unter Kommando des Linienschiffskapitäns Lucich 
und österreichisch-ungarische Pionierabteilungen des Generalmajors Gaugl hervor­
ragenden Anteil.

Bei Umlutet nördlich von Svistowo wurde durch unsere Flieger ein feindlicher 
Farman abgeschossen.

Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Josef:

Deutsche Kavallerie unter Führung des Generalleutnants Grafen Schmettow 
warf östlich des unteren Alt eine feindliche Kavalleriedivision zurück. Rimnik 
Vaicea im Alttale wurde genommen. Weiter östlich, wo der Feind noch heftigen 
Widerstand leistet, nähern sich unsere Truppen Gurtea de Arges. Ein neuer 
Angriff russischer Kompagnien in der Gegend südwestlich Bekas blieb abermals 
erfolglos.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern:

Russische Abteilungen, die bei Ozierki am oberen Stvr vorgingen, wurden 
durch unser Feuer vertrieben.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf der Karsthochfläche war der Geschützkampf zeitweise etwas lebhafter. 

Im Kärntner Grenzgebiet beschoss die feindliche Artillerie einzelne Ortschaften. 
Eines unserer Flugzeuggeschwader warf auf die Bahnanlagen und Baracken von 
Tolmezzo Bomben ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Lage unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: V. FML.

Venizelos über die Versöhnung 
mit Athen.
London, 25. November. (KB.)

Die „Times“ melden aus Athen:
Der Korrespondent der Zeitung „Nea Hellas“ 

hatte eine Unterredung mit Venizelos über 
die Möglichkeit einer Versöhnung mit der 
Athener Regierung. Venizelos sagte, er habe 
keine Hoffnung, würde aber schon zufrie­

den sein, wenn Athen voji reaktionären Mass­
regeln absähe und davon, Personen zu terro­
risieren, die sich der nationalen Bewegung an- 
schlieseen wollen.

Venizelos zeigte dem Korrespondenten die 
feste Erklärung, die von den königstreuen 
Offizieren unterschrieben wurde. Diese ver­
pflichten sich darin, in Zukunft die Kameraden, 
die sich der nationalen Bewegung angeschlossen 
haben, weder als Vorgesetzte noch als Unter­
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gebene anzuerkennen, auch dann nicht, wenn 
die Regierung sie nachsichtig behandeln sollte. 
Die Offiziere erklären auf Ehrenwort, dass 
sie Ueberläufer nach dem Gesetz bestrafen 
würden.

Neratow — russischer Minister 
des Aeussern.
Petersburg, 25. November. (KB.)

(Meldung der Petersburger Telegraphenagen­
tur) :

Der Gehilfe im Ministerium des Aeussern N e- 
ratow wurde mit der Leitung des Mini­
steriums des Aeussern betraut.

Der Miiiisterwechsel in Russland.
Stockholm, 25. November. (KB.)

„Nya Daglight Allehanda“ meldet aus Hapa­
ra n d a:

Die russische Mi niste rkrise ist nicht 
unerwartet gekommen. Sie ist durch den fort­
schrittlichen Dumablock hervorgerufen 
worden.

Das Blatt „Russkij Wjedomosti“ veröffentlichte 
vor einigen Tagen einen Artikel, in dem es heisst, 
es gebe nur noch zwei Möglichkeiten, entweder 
Stürmer oder das Reich zu opfern.

In fier Reichsduma wurden drei Anträge au 
Aufhebung der überaus scharfen Zensur ein­
gebracht.

Weiters wurde gemeldet, Stürmer habe ein 
Fussleiden und beabsichtigte, zur Erholung zu­
nächst nach Italien und dann nach Spanien 
zu gehen.

Die Erricht«ing der polnischen 
Armee.

Legionsoffiziere als Gäste des 
Warschauer Gouverneurs.

Warschau, 26. November. (KB.)
Das Wölfische Bureau meldet:
Gestern mittag waren neun hier anwesende 

Offiziere der polnischen Legion über 
Einladung des Gouverneurs Etzdorf zu einem 
die Offiziere des Stabes des Gouverneurs ver­
einigenden Mittagessen im Kasino desGou- 
vernements erschienen.

Der Gouverneur begrüsste die Gäste mit ei­
ner Ansprache, in der er sagte: „Wir haben Sie 
in unseren Kreis alsliebeKameraderi auf­
genommen. Die W-a f f e n b r ü de rs c h a f t, 
die uns miteinander verbindet, ist mit B 1 u t be­
siegelt und ist die Gewähr eines dauernden 
Bestandes. Aber wir dürfen auch mit Si­
cherheit annehmen, dass die aus der Legion 
erstehende Armee des neuen Königreiches Pa­
ten fest Und unerschütterlich bis zum erfolg­
reichen Ende zu uns halten wird und dass 
auch nach diesem die auf der Gleichheit der 
Lebensinteressen beider Völker -beruhende 
Freundschaft bis auf die spätesten Zei­
ten hestehen bleibt.“ Er schloss mit einem Hoch 
auf das polnische Heer, in das die deut­
schen Offiziere einstimmten.

Ein polnischer Offizier dankte für den freund­
lichen Empfang und sagte: „Wir hoffen, mit 
Unterstützung der deutschen "Kameraden unser 
schweres Werk zu vollbringen.“ Seine Rede 
klaiig in ein von' Polen und Deutschen freudig 
aufgenommenes „Hurra“ auf Deutsch­
land und den Deutschen Kaiser aus.

Ml hrtiiiüäsMI.
Berlin, 25.. November. (KB.)

Das Wolffschö Bureau meldet:
Grosses Hauptquartier, den 25. November 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen 

Leopold von Bayern:
Südwestlich von Riga verstärkte sich zeit­

weilig die Artillerietätigkeit.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef:
Im Györgyo - Gebirge wurde ein feindlicher 

Angriff an der Batca Neagra blutig zurückge­
schlagen.

Südlich des Alt-Durchbruchs durch dieTrans- 
sylvanischen Alpen entrissen trotz hartnäcki­
ger Gegenwehr deutsche und österreichisch-un­
garische Truppen den Rumänen mehrere Ort­
schaften. Wieder wurden dabei 3 Offiziere und 
800 Mann gefangen genommen.
. Widerstand des Feindes in der Niederung des 

unteren Alt wurde gebrochen; wir überschrit­
ten dort den Fluss.

An der Westgrenze Rumäniens von ihrer 
Hauptarmee abgeschnittene rumänische Ba­
taillone wehren sich noch zäh in den Wald­
bergeri nordöstlich von Turn-Severin.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls v. Mackensen:

In der Dobrudscha gegenseitiges Artillerie­
feuer.

NachUeberschreiten derDonau vonSüden her, 
haben Kräfte der verbündeten Mittelmächte auf 
rumänischem Boden Fuss gefasst. Bei Racovita 
beteiligten sich wieder Laixleseinwohner am 
Kampf gegen unsere Truppen.

Mazedonische Front:
Äusser vergeblichen Vorstössen der Italiener 

nordwestlich von Monastir, der Serben nördlich 
von Gruniste, ist- nichts zu berichten.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Der Abendbericht.
Berlin, 25. November. (KB.)

Das Wolffbureau meldet:
An der Somme geringes Artilleriefeuer.
Am mittleren und oberen Alt Fortschritte; bei 

Svistowo übergangene Teile der Heeresgruppe 
Mackensen gewannen Boden.

Die Geheiiusitzmigen der französi­
schen Kammer.

Paris, 25. November. (KB.)
Dem „Temps“ zufolge sind bis jetzt für die

am. 28. d. M. beginnenden .GeheimSitzun­
gen der Kammer 15 Interpellationen 
über den Gesundheitszustand der Truppen, 
deren Stärke, die Lage der. Orientarmee, die 
Organisation des Oberkommandos, die allge­
meine Kriegführung, den U-Bootkrieg und das 
Kriegsmaterial eingegangen. 

Die Umtriebe der Entente in 
Amerika.

New-York, 18. November. (KB.) 
[Funkéhspruch des Wolffschen Bureaus, ver­

spätet éingetroffen.] Staatssekretär Lansing 
erteilte nach Depeschen aus Washington die Er­
mächtigung, festzustellen, dass die Berichte der 
entöntefreundljchen Zeitungen durchaus 
unwahr sind, wonach .das Staatsdepartement 
Nachrichten erhalten habe, dass eine endgültige 

( Entscheidung wegen der Eröffnung des r ü c k-

sichtslosen U-Boot-Krieges durch 
Deutschland getroffen worden sei,

Es wird darauf hingewiesen, dass derartige 
Berichte stets erscheinen, wenn eine Streit­
frage zwischen den Vereinigten Staa­
ten und England, bestehe.

Erkrankung des spanischen 
Ministers des Aeussern.

Bern, 26. November. (KB.)
Der „Temps“ meldet aus Madrid, dass der 

Minister des Aeussern, der leidend 
ist, sich nach Valencia begeben habe.

Ministerpräsident Romanones habe die 
Leitung des Ministeriums des Aeussern über- 
nommen.

Der Kreuzer äusser Kurs.
Gemeint ist nicht ein Schlachtschiff, einKreu- 

zer dieser oder jener Klasse, den ein „Fürchte- 
Nicht“ oder „Ueber-Fürchte-Nicht“ äusser Kurs 
gesetzt hat. Gemeint ist eine kleine runde gro­
schengrosse Kupfermünze, auf die eine grosse 2 
(Heller) geprägt ist, die aber im Wiener Volks­
mund nach der alten Gulden- und Kreuzerwäh­
rung noch immer „Kreuzer“ heisst, und äusser, 
Kurs ist er eigentlich auch nicht, er „zirkuliert" 
sogar noch sehr lebendig; dafür sorgt schon der 
Umstand, dass eine Strassenbahnfahrt 16 oder 
22 Heller kostet und der Getränkejunge imGast- 
haus seine zwei, der Kaffeezuträger im Kaffee­
haus seine drei Kreuzer Trinkgeld bekommt. 
Nur: entwertet ist der Kreuzer, man bekommt 
nichts mehr für ihn, wo man doch früher für 
zwei Heller eine ganze Menge Dinge erhielt.

Das war nämlich eine sehr merkwürdige 
Sache: In der Stadt, die nach und nächst Paris 
auch im Frieden als die teuerste und luxuriö­
seste ganz Europas galt, spielte der Kreuzer (das 
Zweihellerstück!) eine ganz beträchtliche Rolle. 
Man kann wochen- oder monatelang inDeutsch- 
land und Italien leben, aber ein Zweipfennig­
stück wird man kaum je, einen Centesimo' nie 
zu Gesicht bekommen. Aber man kann nickt 
einen Tag in Oesterreich sein, ohne mehrmals 
am Tag ein paar Kreuzer in die Hand zu be­
kommen. Sind doch auch die Preise nicht hand­
lich nach dem Dezimalsystem abgerundet.

Item: der Kreuzer spielt eine Rolle. Man 
brauchte dabei gar nicht an die guten Urgross­
väter-Zeiten zu denken, als ein Pfund Rind­
fleisch 16 Kreuzer kostete und ein Backhendel 
mit Salat einen Zwanz’ger. Die Zeit vor dem 
Kriege reicht aus für die Würdigung des 
Kreuzers. Man kann nicht sagen, dass man mit 
einem Kreuzer in der Hand durchs ganze Land 
kam, oder auch nur ein Kapitalist war, immer­
hin hielt man einen Wertgegenstand in der 
Hand, mit dem man etwas anfangen konnte, 
besonders, wenn man noch nicht gar zu erwach­
sen war. Ein Kreuzer: dafür konnte man beim 
Papierwarenhändler den schönsten Bogen 
„Glanzpapier“ kaufen, aus dem man den pracht­
vollsten Tschako formte oder die kuriosesten 
Sterne, Netze und Tiere schnitt. Ein Kreuzer: 
dafür gab der Greisler an der Ecke sogar ein 
richtiges. Schokoladenbonbon und betrachtete 
einen als wahrhaftige „Kundschaft“. Ein Kreu­
zer: war das Eintrittsgeld ins Paradies der Kin­
der ... Ihr 'meint nun natürlich, dass der Kreu­
zer doch eben eine höchst belanglose Sache, 
„nichts für Erwachsene“ und so eine Art Spiel­
zeug war. Aber ihr irrt! Auch im Haushalt der 
Grossen war der Kreuzer ein Posten. Ernst­
hafte und sehr wichtige Dinge kosteten einen 
Kreuzer: z. B. ehe vor ein paar Wochen die 
Steuer kam, eine ganze Schachtel Zündhölzer 
oder eine Schreibfeder. Von Esswaren gar nicht 
zu reden...

Man kann sich einen (allerdings bescheidenen) 
Esser denken, der sein Mittagmahl, jedenfalls 
aber sein Abendbrot aus Kreuzergerichten zu- 
särnmensetzte. Und was er da bekam, war gar 
nicht wenig. Als ersten Gang gab es eine 
nahrhafte Suppe, je nach Wahl: Gemüse- oder 
Fleischgeschmack, denn der Fleischer verkaufte 
für eingn Kreuzer eine Handvoll Leher, Milz

11
vis à vis dem Stadttheater, bvgiinen täglich ab 1. Movsmber

Konzerte des Sa'on- rc-hesters
l&n£!S£Taticzek und Styé. *>«»■» « m». «*«&II
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oder Knochen; die Gemüsefrau verkaufte dafür 
Suppengrünes. Als Nachttisch aber kam ein klei­
ner, runder Ziegenkäse, Quargel genannt, der 
ehedem dito einen Kreuzer kostete. Dazu gab es 
aus feinstem weissen Weizenmehl eine Kreuzer­
oder Wassersemmel, die, wie der, Name schon 
sagt, zum Unterschied von der Kaisersemmel 
wiederum einen Kreuzer beanspruchte.

Heute aber... ist der Kreuzer äusser Kurs. 
Der Verkäufer gäbe lieber seinen Kopf, als dass 
er für einen Kreuzer den Finger rührte.

Eingesendet. 
Aufruf!

Zum drittenmale nahen die KriegsweShnach- 
ten. Fern von der Heimat und ihren Angehöri­
gen werden unsere Verwundeten und Kriegs­
kranken den heiligen Abend unter Umständen 
feiern müssen, die im Gegensatz zu dem fried­
lichsten und fröhlichsten Fest der Christenheit 
stehen. Es gilt diesen Tapferen, die in Erfüllung 
ihrer Vaterlandspflicht Grosses geleistet haben 
und in den Spitälern ihrer Wiederherstellung 
entgegensehen, an diesem heiligen Abend zu 
zeigen, dass das dankbare Vaterland ihrer ge­
denkt. Wir müssen in ihren Herzen jene Stim­
mung erwecken, die sie in Friedenszeiten an 
diesem Abend beseelte, als sie im Kreise ihrer 
Familien Weihnachten feierten. Wir alle haben 
eine Ehrenschuld abzutragen, der sich keiner 
entziehen darf, und wir bitten unsere Mitbürger, 
uns darin unterstützen zu wollen.

Das k. u. k. Festungskommando will auch in 
diesem Jahre zu Weihnachten alle Verwundeten 
und Kriegskranken der Armee und Insbesondere 
auch der polnischen Legionen in den hiesigen 
Spitälern beschenken.

Die „Krakauer Zeitung“ eröffnet hier­
mit eine Geldsammlung zu diesem Zwecke.

Auch die kleinste Spende wird angenommen. 
Wir appellieren an den wohltätigen Sinn unserer 
opferfreudigen Bevölkerung und bitten jeden, 
,nach Kräften dazu beizutragen, dass die dies­
jährige Weihnachtsbescherung nicht hinter der 
vorjährigen zurückbleibt. Die Administra­
tion der „Krakauer Zeitung“ (Duna- 
jewskigasse Nr. 5) nimmt dankend die Geld­
spenden entgegen und wird über sie ö 1 f e n t- 
lich berichten.

Lokalnachrichten.
Die Firma Julius Meinl hat neuerdings einen 

bedeutenden Betrag auf die V. österreichische 
und ungarische Kriegsanleihe gezeichnet Dio 
Gesamtzeichnungen dieser Firma auf sämtliche 
österreichischen und ungarischen Kriegsanleihen 
erreichen hiemit den Betrag von K 6,300.000.

Kleine Chronik.
Deutsche Seestreitkräfte stiessen in der Nacht 

vom 23, zum 24. November gegen die Themse­
mündung vor, * vorsenkten dort das einzige 
vorhandene Vorpostenfahrzeug und nahmen 
den befestigten Platz Ramsgate (Stadt mit 
20.000 Einwohnern auf der südöstlich Englands j 
vorgelagerten Insel Thanet) unter Feuer. Die 
Streitkräfte trafen unbehelligt in ihrem 
Heimatstützpunkt ein.

Dr. Ludwig Graf Szechsnyi ist zum österreichisch­
ungarischen Gesandten am bulgarischen Hofe 
ernannt worden.

Der rumänische König bittet Russland um Hilfe; 
im russischen Hauptquartier herrscht grosse 
Sorge wegen des eigenen Munitionsmangels.

Die Londoner „Morningpost“ erklärt, dass 
Deutschland angesichts der schwierigen Nah­
rungsmittelversorgung Englands und Frankreichs 
tatsächlich als Sieger anzusehen ist und dass 
Englands Weltstellung arg bedroht sei, falls es 
nicht gelinge, Deutschland zu besiegen.

V erschienenes.
Die Brotkarte vor hundert Jahren. Schon vor 

hundert'Jahren gab es in Deutschland Brot­
karten. Marianne Prell berichtet darüber in 
ihren „Erinnerungen aus der Franzosenzeit in 
Hamburg 1806—1814“. Die Franzosen nahmen 
in der Stadt und der Umgegend sämtliche Mehl­
vorräte auf und gaben den Bäckern täglich nur 
eine bestimmte Menge Mehl zum Verbacken 
frei. Die Bürger und die von den Franzosen an­
gestellten Beamten und Arbeiter bekamen von 
den französischen Behörden sogenannte Brot­
karten, das heisst Erlaubnisscheine, auf die je 
nach der Anzahl der Hausgenossen eine be­
stimmte Portion Brot vom Bäcker gekauft wer­
den konnte. Der Hausvorstand musste über das 
gekaufte Brot noch besondere Quittung leisten.

! „Infolgedessen,“ so erzählt die Verfasserin, 
l „nahmen meine Eltern, wenn sie Bekannte zum 
I Tee besuchten, sich ihr Brot mit, und auch alle 
| anderen Besucher kamen mit ihrem Brot in 
, der Tasche.“ — Ganz wie heute.

Blühende Zweige zu Weihnachten. Eine rei­
zende Ueberraschung zur Winterszeit ist das 
Treiben von Blütenzweigen, die man Ende No­
vember von den Sträuchern des Gartens ab­
bricht. Natürlich sind nur Zweige zu nehmen, 
die gut entwickelte Blütenknospen zeigen, wie 
die noch ungeöffneten Weiden- oder Palmen­
kätzchen, die als silberbehaarte Triebe in der 
warmen Zimmerluft hervotkommen. Die neuen 
Blutenknospen, beispielsweise der Obstbäume; 
pflegen schon Ende August fertig angelegt zu 
sein. Unter normalen Verhältnissen würden sie 
sich erst im nächsten Frühjahr entfalten; wenn 
aber günstige Temperaturbedingungen eintre­
ten, so blühen eine Anzahl der Knospen im 

Zimmer auf. Auch Fliederknospen eignen sich 
sehr gut zum künstlichen Treiben. Man bricht 
also die Zweige von den Sträuchern ab, stellt 
sie in ein Gefäss mit Wasser, am besten in eine 
hohe Tonvase, und bringt sie in ein frostfreies 
Zimmer, bis man ihnen mehr und mehr Wärme 
zukömmen lässt und sie ans Fenster der geheiz­
ten Zimmer stellt. Diese Zweige werden dann 
zu Weihnachten oder im zeitigen Jänner blü­
hen. Zu diesem Treibverfahren eignen sich äus­
ser den oben genannten Sorten auch noch ganz 
besonders Pfirsiche, Kirschen und Mandeln. Sei­
delbast und Süsskirschen blühen oft schon 
nach drei Wochen.

27. November.
Vor zwei Jahren.

Xn Westgalizien und in den Karpathen hiel­
ten die Kämpfe an. — Czernowitz wurde von 
unseren Truppengeräumt. — Starke Angriffe in 
Gegend westlich Nowo-Radonk wurden abge­
schlagen. — In den Kämpfen an der Kolubara 
wurden Fortschritte gemacht. — Das Zentrum 
der serbischen Front wurde bei Lazarevatsch 
durchbrochen. — Die von Valjevo südwärts vor­
gerückten Kolonnen stehen vor Kosjerici. — 
Nordwestlich Langemanek wurden Fortschritte 
gemacht. — Im Argonnenwalde gewannen wir 
Raum. Sonst an der Westfront keine bedeuten­
deren Ereignisse.

Vor einem Jahre.
Im Osten nichts von Bedeutung. — Unsere 

Truppen haben das Gelände südwestlich von 
Mitrovica bis zum Klina-Abschnitt vom Feinde 
gesäubert. — Westlich von Pristina sind die 
Höhen auf dem linken Sitnica-Ufer von deut­
schen Truppen besetzt. — Südlich der Drenica 
haben bulgarische Truppen die allgemeine Linie 
Goles—Stimlja—Jezerce— Ljubotin überschrit­
ten. — Am Görzer Brückenkopf heftige Kämpfe, 
wobei die Italiener schwereyblutige Verluste er­
litten. — Im Abschnitt der Hochfläche von Do- 
berdo wurden alle Angriffe abgewiesen. — Görz 
steht unter dem Feuer schwerer Kaliber. — An 
der Westfront keine Ereignisse von grösserer 
Bedeutung.

SPORT.
Ffscherelkurs. Der Landesverein für Fischerei

■ in Krakau (Potockigasse 1, III) teilt mit, dass er 
! einen 33 stündigen unentgeltlichen Kurs für 
i Fischereiwesen einrichtet, an dem neben deu 
| Kriegsinvaliden auch die Mitglieder des Vereines

beiderlei Geschlechtes teilnehmen können, nach 
I vorheigegangener schriftlicher oder mündlicher
■ Anmeldung. Der Kurs beginnt am 4. Dezember 

um 10 Uhr vormittags in der St Annagasse 6 
(Hof).

Der Advokatenbauer.
Roman von Dietrich Theden.

(46. Fortsetzung.) --------- (Nachdruck verboten.)

„Natürlich!“ bestätigte Wittkamp und lachte 
triumphierend. „Meine Taschen — leer, Frau 
mit Prozess nichts zu tun------ Sie, Oldekop, das
ist eine Idee, eine Idee! Gold wert! Markmann 
gewinnt, Markmann lacht, Markmann kriegt 
nichts, blecht die Kosten, macht ein dummes 
Gesicht------ und ich lach'! hihi! —“

„Sie müssen bloss Ihre Frau gehörig in­
struieren!“

„Selbstverständlich! Und die schwört Stein 
und Bein.“

„Na also! Und wenn Schriftliches nicht aus­
gemacht ist, soll man Ihnen an den Wagen 
fahren —.“

„Oldejcop, Sie sind mein Mann, zu Ihnen 
komme ich wieder,“ versicherte der Gast lebhaft, 
kam noch einmal scherzend auf den. missglück­
ten Handelsversuch zurück und ging in geho­
benster Stimmung. —

„Musst du denn das allen auf die Nase bin­
den?“ fragte die Bäuerin vom Sod missver­
gnügt.

Oldekop liess sich nicht aus seiner guten Lau­
ne bringen,

„Pah, das ist gewesen und vorüber. Kann 
der — Dussel, hätt’ ich bald gesagt — eine Lehre 
daraus ziehen — warum denn nicht?“ 

„Dussel?“ fragte die Frau.- „Der war klüger 
als du, und angesehen hat er dich mitunter or­
dentlich frech —“

„Behalte deine Grillen für dich,“ wehrte Ol­
dekop ab. „Ich fang die meinen auch allein.“ 
Er pfiff vor sich hin. Dann kam er auf ein an­
deres Thema. „Gut, dass’Schnee liegt; bei dem 
anhaltenden Frost würde die ganze Wintersaat 
zum Teufel gehn. Ich glaube aber, dass es einen 
Umschlag gibt, meine Hühneraugen rumoren."

Am Abend beehrte er die Schlütersche Wirt­
schaft am Bahnhof. Die Begrüssung mit den 
Gästen war etwas beengend und die Unterhal­
tung anfänglich stockend. Später nahm der 
Zwang ab. Ein Bauernsohn erzählte Schnurren 
aus seiner Militärzeit, ein anderer Gast zog die 
neuesten Fliegenden aus der Tasche und las 
vor.

In einer Ecke, abseits vorn Tische der Dörfler, 
sass ein mit etwas schäbiger Eleganz gekleidp-r 
ter Herr, der durch die fidele Stimpuing der 
Dörfler angeregt zu werden schien. Er bat, mit 
Platz nehmen und zur Unterhaltung beitragen 
zu dürfen.

„Ich hin Improvisator,“ erklärte er und, über­
setzte: „DjeJjtay — ß®^^heitsdichter —- Reim- 
kqnatler, wig Sie wollen. Auf der Durchreise, 
Verwandte besucht in eJerGegond. In einer 
Stund® geht’s weiter. Bitte, rufen Sie mir ein­
zelne Wqrte zu, ich bringe sie gleich in Verse. 
Wie sagen Sie? Nickel? Weiter: Rote Nase? 
Schön. Wie: Quatschkopf? .Warten Sie, Ihnen 

werde ich dienen. Noch ein Wort! Pudelmütze?. 
— Los —!

„Soll ich für Kurzweil sorgen,
Müsst Ihr die Worte borgen.
,Nickel' borgen wär mir lieber,
Nur leider: Schwamm darüber!
Reisst einer faule Witze,
Ruft ,Quatschkopf* aus in Hitze,
Fahr ich von meinem Sitze:
Selber einer, du in deiner .Pudelmütze'!
Und dünkt die Antwort dir nicht fein —
Steck deine ,rote Nase' nicht hinein,
Brauchst du auch nicht der Dumme zu sein!* 

Das Reimspiel wiederholte sich ein paar­
mal, und die kleine Gesellschaft war so belu­
stigt, wie zu Anfang kühl und zurückhaltend.

„Mein Zug kommt gleich. Schnell noch etwas 
anderes,“ rief der Improvisator in das Geläch­
ter. „Sentenzen, Wahlsprüche, Sprichwörter, 
Scherzworte —- bitte! Aber rasch — der Zug war­
tet nicht. Wie? Eile mit Welle? Sie haben gut 
reden- Trau schau, wem? Weiter...“

„Dem Mutigen gehört die Keile!“ rief Olde­
kop ausgelassen und hatte (lie Lacher auf sei­
ner1 Seite,

„Bravo. Noch eins!“ forderte der Künstler.
„Wer andern eine Grube gräbt, springt d’rüber 

weg-j” schrie Qldekop.
„Einen Augenblick-. . .“ der Künstler resü­

mierte —. „Los —-!
(Fortsetjmng folgst
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FINANZ und HANDEL.
Die amtliche Statistik über den italienischen 

Aussenhandel, für, die ersten fünf Monate des 
laufenden Jahres weist eine Unterbilanz , vön 
l,t8 Milliarden. Lire auf. Die Ausfuhr-betrug:1;2, 
die Einfuhr über 3 Milliarden Lire.. Der Land- 
wirtschaftsminist.er. gibt-bekannt;, dass; in i'den 
Provinzen Grosseto und Rom, sowie.in .denen 
Süditaliens; und.der.Inseln für die Bebauung

brachliegender Felder mit AVeizen, Mais oder 
Hafer für den Hektar 50 Lire Prämie bezahlt 
werden. Die Aussichten auf- die italienische Oli­
venernte, über die die Statistiken auffallender­
weise noch keine Zahlen geben, sind nach ver­
schiedenen Presseäusserungen geradezu trostJ 
lose. Infolgedessen ist seit einiger Zeit die Aus­
fuhr von Olivenöl ausnahmslos verboten.

Die Kohlenksise in Frankreich. Nach dem 
„Temps“ richtete der. Minister des Innern an die 
Präfekten. die Aufforderung, gemeinsam . mit 
den Bürgermeistern die Bevölkerung zu er­

mahnen, die Beleuchtung der Wohnungen im 
weitesten Masse einzuschränken. Ebenso wer- ■ 
den.die Kaufleute die Beleuchtung, der Räum­
lichkeiten auf das Mindestmass beschränken. 
In.Paris, wo man zur Kerzenbeleuchtung.über- . 
gegangen ist, wurde von den Behörden - ein 
Aufruf angeschlagen, der die Bevölkerung auf­
fordert, die Beleuchtung und. Beheizung einzu- > 
schränken. Der Aufruf kündigt baldige weitere 
Opfer an, ' die den Parisern auf erlegt werden ( 
müssen., - ;

Ł Für den

r WeiHiÄtisfli
"V

empfiehlt .

Seidenstoffe, Samt, Plüsch, Wollstoffe, Wasch- j 
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen, -4 
Fertige Damenkleiderj Blusen, Mäntel, Unterröcke, j 
Teppiche, Vorhänge, Decken jeder Ar,i. FertlgeWäscbc, J 
Tischzeuge, Handtücher, Wischilkhar, Taschen j 
tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe Rsiseköffer. j 
Reisekörbe, Leder war en, Schirme,* Spielwären. 1

A. HERZMÄHSKY, WIEN Vli 
»«arlahślferstrasse 2S 
Stiftgasse 1, 3, 5, 7.

«A. A»<4.

tDurdj tDutioctüolic ‘Silbet 
unb padeenben Sext

boö fiumoriflifebe ieihbfaH 
BHer JciSgraueit unb Saljetmgeblicbeucn!

Kanfenbe von gclbpoffbricfea bemeijen, 
baß jebe Kummer bet „fluffige« 'Bläffet“ 
als „Ciebesgabe“ befonbers rotllltommen iff 
unb immer roieber bei gattie« Stoppen­
feilen ftöblitfje Sfimmnng verbreitet bat

Selfcpoft* intb ^roBesTlbonitentenis 
monatlich nur Marl? 1,20

bei allen Söutbbanblungen unb ‘Poffanffalten.

Verlas &er luftigen Stätfer in 25er(in 68

LINOLEUM- KRAKAU
INDUSTRIE [RingplatzIO

Farbbänder 
reichhaltiges Lager 
Erstklsss. Schralbmaschlnan 
5. Î.. fiMgiSÊN 
Krakau, Krowoderska dr. 54.

"L Lewicki
KRAKAU

Ringplatz Nr. 15

Ssittæidiq
RESTAURATION 

ersten Ranges 

Täglich

Konzert
des Salonorehesters

A. Wroński
Ausschliesslich Kaiser­
quelle aus der Aktien- 

Brauerei in Pilsen.
Vorzügliche Küche 
Exquisites Büfett 
Chambres séparées

Zwei Zssnmer
und Küche, möbliert oder unmöbliert mit Badezimmer­
benützung und elektrischem Licht, im IV. Bezirk, per 1. De­
zember zu mieten gesucht. Anträge unter „A. V.“ an die 

Administration d. Blattes.

i
æ

7. k. k. österr. Klassenäotterie 
mit grössten Gewinnaussichten. 

Jedes zweite Los gewinnt.
>.900,000 Krönen, 20000 Kronen 

700.0ÖÖ „ 1'00.000
300.000 „ 80.000

und namentlich viele Mittelgewinne.

ub» IS Mlälienan Kronen
kommen Auszahlung,

ehung 1. Klasse 
zember 1916. 
Haibe Ganze

3Ś GEsciiäftssfolle der k. k, Klassenlotterie 
ßi Lndssäs Friedmann 

Wien I, Salzgries 12.
»rkassenkonto 147.138.

Gewinnlisten und Auszahlung schnell. "!®ä psf

EISBr iOLUNIG

Das Lokal ist bis Mitter­
nacht geöffnet. 803

Josef FSRTi®
Krakau, Szswska^asse №. 5 
empfiehlt reiche Auswahl von prima Qualitäten Stahl?, 
Alpaka- und Alpaka-Silberwaren. Kücheneinrichtungen 
von feuerfesten Email-Kochgeschirren in blau und braun 
„Sphinx“. Baubeschläge und Werkzeuge in allen Arten 

zu den billigsten Preisen. Kataloge gratis. 594

■ÿ Wichtig für Durchreisende.

Permanente äussteüong 

heimischer Industrie und Kunstgewerbe 
der . . .

Liga Pcmsrs? swzenwsiowes 
(Galizische Liga für Sawarbefërderungl

Krakau, Straszewskig. 28, gegenüber der neuen Universität
Volkskunst, Stickereien, Schnitzereien, Majolika, Spiel­
waren, Korbflechtwaren, Möbeln, Aparte Nippsachen usw.
Eintritt frei. bbbbbbbbb Kein Kaufzwang.

I
Wichtig für Di g

Henkell Trocken
vornehmster Sekt — zu bekommen im 870

CAFÉ MOORER, KRAKAU.

s Samuel Splra
Telephon Nr, 2265. ICfälSelllj Gl*O(lzl£A 4 Telephon Nr. 2265. «

Modewareahaus
Protokoll. Handelsfirma. Gegründet 1G04.

Seidenstoffs, Damenhüte, Spitzen, Schieier, Bänder, Sammle usw. t
GrSssie Auswahl. Mässige Preise. Beste Qualität,

Ś

№№ WMPLAŒEN/GU^HMia, 
Tränkeimep/Schlafsäcke, Feldbetten, 
GummilavoiFSzPferdedecken, sowie, 
sämtliche für Militärarecte praktisch® AiàriÉtimgsgegeEtânÆe.

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur : Erwin Engel. Drukarnia Ludowa in Krakau..


